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Friesischer Wein: Sonnenstunden bringen Süße
HOBBY  Lese nach Supersommer lässt Terrassenwinzer strahlen – Ein Spitzenjahrgang von sehr guter Qualität

schem Weinrecht gilt der An-
bau von Wein auf einer Flä-
che bis zu 1000 Quadratmeter 
als Eigenbedarf. Nun wollen 
es zwei Terrassenwinzer aus 
Rastede und Schortens wis-
sen, jeweils mehr als 1000 
Rebstöcke anbauen und die-
se Flächen als Versuchsanbau 
deklarieren. Das ist bemer-
kenswert mit Blick auf die 
Tatsache, dass Holger Hilde-
brand in den Anfängen des 

Winzer-Vereins im Jahr 2010 
mit den Trauben seiner eige-
nen rund 20 Weinstöcke star-
tete, wobei er selbst von einer 
„Experimentierphase“ 
spricht. Übrigens: Auf den 
Konsum des aus den Trauben 
gewonnenen alkoholfreien 
Saftes verzichten die Terras-
senwinzer. „Das wäre Ver-
schwendung – dafür sind die 
Trauben viel zu schade“, so 
Hildebrand augenzwinkernd.

In großvolumigen Ballonflaschen wird der Traubenmost ge-
keltert und vergoren.

Bücherflohmarkt 
JEVER – Die Stadtbücherei lädt 
wieder zum großen Bücher-
flohmarkt ein. Dieser beginnt 
am Donnerstag, 14. Februar, 
14.30 Uhr, und endet am Frei-
tag, 22. Februar. Romane, Kin-
der- und Jugendbücher, Sach-
bücher, Taschenbücher und 
Zeitschriften sind zum 
Schnäppchenpreis von 50 
Cent bis vier Euro zu haben. 
Die Einnahmen kommen 
komplett dem Budget der Bü-
cherei zugute. 

 Neubürger nach 1945
JEVER – Zu einem Vortrag 
„Niederländische Neubürger 
in Friesland nach 1945“ lädt 
der Jeverländische Altertums- 
und Heimatverein am Mitt-
woch, 13. Februar, 19.30 Uhr, 
in den Graf-Anton-Günther-
Saal des Rathauses ein. Refe-
rent René Pijl aus Fischers-
häuser beleuchtet die Motive 
dieser Neubürger. Der Eintritt 
ist frei. 

KURZ NOTIERT

Holger Hildebrandt 
startete 2010 mit insge-
samt 20 Weinstöcken. 
Heute gehören 140 
Freizeitwinzer aus 
Friesland und der 
Region dem Verein an.
VON JÖRG STUTZ

JEVER – Erstaunlicherweise 
sagt ein Weinkenner nie, ein 
bestimmter Rebensaft sei 
sauer – vielmehr ist von „säu-
rebetont“ oder von „akzentu-
iert“ die Rede. Als der Verfas-
ser dieser Zeilen vor vier Jah-
ren bei den jeverschen Ter-
rassenwinzern den 2014er-
Jahrgang kostete, bildeten 
sich um die Mundpartie aber 
doch leichte Falten, von einer 
Restsüße konnte keine Rede 
sein, sodass zumindest ein 
Nichtfachmann von „sauer“ 
sprechen konnte.

Gewiss! Auch Weingenuss 
ist Geschmackssache. Doch 
was die Terrassenwinzer am 
Sonnabend bei ihrem Neu-
jahrsempfang im Graften-
haus kredenzten, ist mit dem 
im Jahr 2014 gekelterten Wein 
nicht zu vergleichen: der wei-
ße „Chateau blanc“ fast im 
Grenzbereich zu Halbtro-
cken, der rote „Chateau 
rouge Primeur“ fruchtig und 
mit einem angenehmen, lang 
anhaltenden Nachhall.

Ursache für die hohe Qua-
lität war der Super-Sommer 
2018. Die vielen Sonnenstun-
den sorgten für ein Mostge-
wicht von durchschnittlich 83 
Grad Oechsle, teilweise wur-
den laut Holger Hildebrand 
mehr als 100 Grad erreicht 
(das Mostgewicht ist ein 
wichtiges Qualitätskriterium 
für den späteren Wein). Auch 
wirkte sich der 
Super-Sommer 
auf die geern-
tete Menge 
aus. Nach 
Angaben 
des Mit-
begrün-
ders des 
Terras-
sen-Win-
zer-Ver-
eins liefer-
ten die ins-
gesamt 140 
angeschlosse-
nen Freizeitwin-
zer vor allem aus 
dem Landkreis Friesland 
insgesamt 1360 Kilogramm 
Trauben ab, in den vergange-
nen Jahren waren es im 
Schnitt etwa 700 Kilogramm.

Auch Jan Edo Albers – ob-
wohl selbst kein Alkohol-
Freund – sprach von einem 
„grandiosen Jahrgang“. Jevers 
Bürgermeister lobte das En-
gagement der Terrassenwin-
zer für Jever. Denn: Die Ma-
rienstadt sei „mehr als Brau-

haus, Schloss und Altstadt – 
Jever ist bunt“.

Zentral gekeltert werden 
die Trauben an der Mühlen-
straße im Haus von Holger 
und Elena Hildebrand zu-
nächst in großen Ballonfla-
schen. Zu den Anlieferern ge-
hört auch der Vareler Wolf-
gang Schmidt. Der Agraringe-
nieur, der früher selbst in 

Weinkellern und 
Weinbergen ge-

arbeitet hat, 
hat 16 Kilo-

gramm aus 
der Lese 
2018 bei-
gesteu-
ert. Dass 
die Sorte 
der bei-
den Reb-

stöcke un-
bekannt 

ist, macht 
aus Sicht der 

Hobbywinzer 
nichts. Wie Schmidt 

und Hildebrand erläuter-
ten, gab es vor Jahrhunderten 
kaum sortenreine Weine. Das 
Ergebnis war ein sogenannter 
Mischsatz, bei dem mehrere 
Rebsorten angebaut und 
nach der gemeinsamen Lese 
auch gemeinsam zu Trauben-
most gekeltert und anschlie-
ßend vergoren wurden. Das 
ist aus Kenner-Sicht jedoch 
kein Nachteil: Erwünschter 
Nebeneffekt ist eine deutlich 

erhöhte Vielschichtigkeit des 
Endproduktes.

Je nach angelieferter Men-
ge erhält jeder Terrassenwin-
zer seinen Anteil. Hilde-
brands rechte Hand bei der 
Weinbearbeitung ist Marlies 
Krebs. Das Mengenergebnis 
der Weinlese 2018 nach An-
gaben der Clevernserin: 450 
Liter Rotwein, 300 Liter Weiß-
wein und 50 Liter Federwei-
ßer. Mittlerweile muss es je-
doch schon mehrere Verkos-
tungen gegeben haben, denn, 
so Krebs: „Es bleiben noch 
500 Liter.“ Die werden dem-
nächst auf Flaschen gezogen 
oder in Drei- und Fünf-Li-
ter-„BIBs“ abgefüllt. Diese 
„Bags in Box“ (zu Deutsch 
„Beutel-in-Schachtel“) eig-
nen sich besonders gut für 
Freizeitkapitäne, denn  bei 
Seegang geht nichts zu 
Bruch.

Offiziell gilt bisher die Re-
gion Saale-Unstrut als 
Deutschlands nördlichstes 
Weinanbaugebiet. Mit Blick 
auf den Klimawandel könnte 
sich das jedoch ändern: Denn 
was die Landwirte im Nord-
westen vor große Probleme 
gestellt hat, hat die Terrassen-
winzer erfreut. Viel Sonne 
bringt beim Wein in der Regel 
viel Süße und hohe Erträge. 
Auch macht die Trockenheit 
den Reben nicht viel aus, weil 
deren Wurzelwerk tief in den 
Erdboden reicht. Laut deut-

Freuen sich über den Spitzen-Jahrgang 2018: Holger Hildebrand (2.von links) mit den Weinhelfern. BILDER: JÖRG STUTZ
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Des Königs schwarze Seele
KULTUR  „Richard III.“ am Freitag im Dannhalm-Theater

JEVER/JW – In seinem Stück „Ri-
chard III. – Bin durch Sümpfe gewa-
tet, menschliche oder nicht“ zeich-
net  Peter Verheist ein ganz anderes 
Bild von Richard III. als es die Thea-
terbesucher bisher von William 

Shakespeare gewohnt sind. Er lenkt 
in seiner Fassung von Shakespeares 
Tragödie den Blick der Zuschauer 
ganz auf Richards Ziele und Triebe, 
er beschreibt die schwarze Seele des 
Königs als Mittelpunkt 

eines Systems aus Machterhalt, 
Egomanie, Leidenschaft und Wahn.

Die Landesbühne Niedersachsen 
Nord ist am kommenden Freitag, 8. 
Februar, 20 Uhr, mit dieser Insze-
nierung zu Gast im Theater am 

Dannhalm. 
  Karten gibt es in der Tourist-
Info  im Graftenhaus am Alten 
Markt, T  04461 / 939265, oder on-
line unter: 
P @  www.reservix.de


